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Workshop am Deutschen  
Historischen Institut Paris
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Weibliche Mobilität zwischen 
Erwartungen und Erfahrungen 
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Essay

KI-generierte (visuelle) historische 
Inhalte boomen
Vom Vormarsch von Fake History bis zu neuen ›Möglichkeits
räumen‹ der Geschichtsvermittlung

1	 Ein Glossar zu generativer KI findet sich unter: 
Christopher Pollin, Glossar: Konzepte & Termi­
nologie der Generativen KI, https://chpollin.
github.io/llmdh/glossary/glossary.html (abgeru­
fen am 31.03.2026).

2	 Der Begriff Fake News wurde im englischspra­
chigen Raum ab Ende des 19. Jahrhunderts 
zunächst noch für »unsachgemäße Drama­
tisierungen echter Ereignisse« verwendet, 
ab Anfang des 20. Jahrhunderts dann für 
Falschmeldungen und Desinformation, die »als 
unvereinbar mit den journalistischen Standards« 
galten (Martin Göllnitz/Paul Franke, Fakes und 
[F]Akten. Denkanstoß, in: //archiv. Nachrichten 
aus Hessen, 25/2 [2025], S. 4–9, hier S. 5).

3	 Hierzu z. B. Markus Bernhardt, Neue Medien 
– alte Fehler. Zum sorglosen Umgang mit 
Bildquellen in geschichtskulturellen Produkten. 
Ein geschichtsdidaktischer Einwurf, in: Frank 
Britsche/Lukas Grewen (Hgg.), Visual History und 
Geschichtsdidaktik. (Interdisziplinäre) Impulse 
und Anregungen für Praxis und Wissenschaft, 
Frankfurt a. M. 2023, S. 56–70.

4	 Vgl. auch die Veranstaltungsankündigung »fake 
history? Unsichere Vergangenheits(re)kon­
struktionen auf Social Media«, auf: H-Soz-Kult, 
01.10.2024, https://www.hsozkult.de/event/
id/event-150355 (abgerufen am 10.03.2026): 
»Auf Social Media teilen viele Nutzer:innen 
immer häufiger irreführend attribuierte Bilder 
und falsche oder aus dem Kontext gerissene 
Zitate.« – Der Band zum Workshop soll 2026 
erscheinen. – Zur guten wissenschaftlichen Pra­
xis und dem Einsatz von KI liegen inzwischen 
Informationen und Richtlinien u. a. von der 
Taskforce »KI in der Wissenschaftskommunikati­
on«, Teil der #FactoryWisskomm und eine Initia­
tive des Bundesministeriums für Forschung, 
Technologie und Raumfahrt (https://www.bmftr.
bund.de/SharedDocs/Downloads/DE/2025/
FactoryWisskomm-TF-KI-Handlungsempfeh­
lungen-Einsatz-KI-Wisskomm.html [abgerufen 
am 30.03.2026]) oder auch von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft vor (https://www.dfg.
de/de/grundlagen-themen/digitale-themen/ki 
[abgerufen am 30.03.2026]).

5	 Nico Schwab, Gefälschte Geschichtsbilder. Ist 
das Henry Ford? Wie historische Bilder mit 
KI gefaked werden, in: Schweizer Radio und 
Fernsehen, 24.10.2024, https://www.srf.ch/
news/gesellschaft/gefaelschte-geschichtsbilder-
ist-das-henry-ford-wie-historische-bilder-mit-ki-
gefaked-werden (abgerufen am 09.03.2026). 
Der Ausdruck »Tsunami gefälschter Geschich­
te« ist angelehnt an eine Äußerung der nieder­
ländischen Historikerin Jo Hedwig Teeuwissen.

6	 Hierzu der Artikel von Thomas Radlmaier/Amely 
Wild, Künstliche Intelligenz »Neue Dimension 
der Fake History«, in: Süddeutsche Zeitung, 
28.11.2025, https://www.sueddeutsche.de/
kultur/kuenstliche-intelligenz-bilder-holocaust-
nationalsozialismus-tiktok-facebook-li.3341106 
(abgerufen am 09.03.2026). Mit dem Phä­
nomen beschäftigen sich in den letzten Mo­
naten zahlreiche Medienberichte, vgl. z. B. 
Sonja Fouraté, Gedenkstätte Hadamar wehrt 
sich gegen KI-Fakes. »Holocaust und NS-
Verbrechen klicken sich gut«, auf: hessenschau.
de, 21.01.2026, https://www.hessenschau.
de/kultur/holocaust-und-ns-verbrechen-k­
licken-sich-gut---gedenkstaetten-wehren-sich-
gegen-ki-fakes-v1,gedenkstaetten-kritisieren-ki-
bilder-100.html (abgerufen am 20.03.2026).

Mit Künstlicher Intelligenz (KI)1 generierte Bilder gehören längst zu 
unserem Alltag und sie sind – wenn auch nicht nur – als wesentlicher 
Bestandteil von Fake News und ›alternativen Fakten‹ geradezu om­
nipräsent.2 Dass Bilder Falschaussagen enthalten, etwas verschleiern 
oder verschweigen, beschönigen oder verklären, selektieren oder nur 
in ausschnitthafter Form präsentieren, in neue Kontexte stellen und 
umdeuten können, ist bekanntermaßen kein neues Phänomen.3 Aber 
Umfang und Güte der Fakes erreicht gegenwärtig eine neue Qualität. 
Dies hängt wesentlich mit dem niederschwelligen, alltagstauglichen 
Zugriff auf KI dank natürlich-sprachlicher, dialogischer Interaktion per 
Chatbot zusammen. Generative KI wird exponentiell eingesetzt zur 
Erstellung von visuellen historischen Inhalten, d. h. von Bildern (aber 
auch Texten, Audios, Videos) historischer Personen, Phänomene und 
Ereignisse, die vor allem im Internet und dort über soziale Medien (X, 
YouTube, TikTok, Instagram, Facebook…) kursieren, als vermeintliche 
zeitgenössische Zeugnisse oder historische Quellen gehandelt wer­
den und nicht – im Sinne einer guten wissenschaftlichen oder auch 
journalistischen Praxis – als ›KI-generiert‹ ausgewiesen sind.4

Ein »Tsunami gefälschter Geschichte«5 – KI-generierte Bilder in 
sozialen Medien
In den letzten Monaten werden massenhaft Bilder über soziale Me­
dien mit Bezug zum Holocaust wie vermeintliche Szenen von Befrei­
ungen von Konzentrationslagern oder auch aus dem Lageralltag ver­
breitet (»[e]in Soldat, der in Dachau menschliche Knochen vor dem 
Krematorium einsammelt«), die jedoch keine historischen Ereignisse 
abbilden, sondern mit KI-erstellte Inhalte, die verfälschend histori­
sche Versatzstücke aufgreifen oder gänzlich frei erfunden sind und 
dabei die Geschichte des Holocaust verzerrend, emotionalisierend 
und trivialisierend darstellen.6 Es handelt sich vielfach um sogenann­
te AI-Slops, d. h. minderwertigen KI-generierten Inhalt, der die digi­
tal-mediale Aufmerksamkeitsökonomie bedient und für eine rasche, 
breite Streuung über soziale Medien konfiguriert ist. »Der auf den 
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Social Media Plattformen X, YouTube, TikTok sowie Instagram erstell­
te, vermeintlich historische Content entbehrt vielfach aber jeglicher 
wissenschaftlicher Grundlage oder wurde – mal mehr, mal weniger 
offensichtlich – gefälscht, manipuliert bzw. auf problematische Weise 
modifiziert.«7 Die bei diesen Geschichts(ver)fälschungen zum Einsatz 
kommenden Deepfakes, also z. B. in Videos mit Hilfe von KI verän­
derte oder neu gestaltete Gesichter von Personen und manipulierte 
Tondateien, die nachträglich mit bearbeiteten Bildern synchronisiert 
werden, sind technisch kaum nachzuweisen.8

Nichtsdestoweniger gibt es Möglichkeiten, durch inhaltliche, forma­
le und stilistische sowie kontextualisierende Prüfungen, Fake History 
zu entlarven. Neben eher auf aktuelle Themen ausgerichteten digi­
talen Fakten-Checkern9 widmen sich einige Historiker gezielt dem 
Aufspüren von Falschaussagen und Verzerrungen historischer Fakten 
wie die – in sozialen Medien prominent vertretene – niederländische 
Historikerin Jo Hedwig Teeuwissen (unter dem Pseudonym »Fake 
History Hunter«).10 Holger Berwinkel, Leiter des Universitätsarchivs 
Göttingen, hat sich bereits wiederholt auf dem Hypotheses-Blog 
»Aktenkunde. Aktenlesen als historische Hilfswissenschaft« zu Akten­
fälschungen, und wie man diese identifiziert, geäußert.11 So legte er 
z. B. in Bezug auf die sogenannte »Kanzlerakte« – einen angeblichen 
»geheimen Staatsvertrag«, der von jedem deutschen Bundeskanzler 
vor Amtsantritt auf »Anordnung der Alliierten« zu unterzeichnen sei 
und dessen Existenz nach ›Verlust‹ des (nie existierenden) Originaldo­
kuments durch ein Schreiben des Bundesnachrichtendienstes ›bewie­
sen‹ werden könne – aktenkundlich dar, welche inneren und äußeren 
Merkmale das vorgebliche BND-Schriftstück eindeutig als Fälschung 
auswiesen (ob hierbei KI zum Einsatz kam, ist allerdings nicht Thema). 
Vom fehlerhaften Briefkopf, der nicht dem einer Oberen Bundesbe­
hörde entspricht, über falsche Amtsbezeichnungen und Personenna­
men (»Aber nicht nur, dass es nie einen Staatsminister Rickermann 
gab […] Dem Fälscher war nicht klar, dass es beim BND überhaupt 
keine Staatsminister gibt.«) bis hin zum »schlechte[n] Imitat echten 
Sütterlins«, das wohl kaum 1992 im Bundeskanzleramt als Akten­
schrift in Gebrauch war, kann Berwinkel mithilfe von Quellenkritik 
und dem Einsatz Historischer Hilfswissenschaften der »regelrechte[n] 
Mythologie« um die sogenannte »Kanzlerakte« jegliche Grundlage 
entziehen.12 Wie gesellschaftspolitisch aufgeladen das Thema ist, 
zeigt nicht zuletzt ein Folge-Blogbeitrag Berwinkels, in dem er auf 
den Hasskommentar eines ›Reichsbürgers‹ zu seinem Beitrag »Die 
›Kanzlerakte‹. Eine offensichtliche Aktenfälschung« eingeht.13 Weite­
re Entlarvungen von Falschaussagen, Fehlinterpretationen und Des­
information in Blogs, Themenheften oder Workshops durch Histori­
ker ließen sich nennen, die sich zunehmend dem Thema Fake History 
in den sozialen Medien annehmen.14

Allerdings ist angesichts der Bilderflut im Netz eine aufwändige Re­
cherche, Kontextualisierung und Dekonstruktion sämtlicher Fake 

7	 Veranstaltungsankündigung »fake history?« 
(wie Anm. 4). Zur gegenwärtig hochpro­
blematischen Beziehung von generativer KI, 
»visuelle[n] Inhalte[n] mit historischem Bezug« 
und »geschichtspolitischen Manipulationen mit 
rechtsextremen Tendenzen« vgl. Michael Grein-
wald, Tagungsbericht »Prompted Pasts? Visu­
elle Geschichtsdarstellungen zwischen Illus­
tration und KI«, auf: H-Soz-Kult, 02.02.2026, 
https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/
fdkn-160076 [abgerufen am 30.03.2026].

8	 Vgl. Nicole Röck-Knüttel, Von Bits und Bewah­
rung – Archivierung im digitalen Zeitalter, in:  
//archiv (wie Anm. 2), S. 26–28, hier S. 28. 
Dementsprechend kommt den Verantwortli­
chen für Medieninhalte und Präsentationsfor­
men eine hohe ethische Verantwortung zu: Bei 
dem ZDF-Format »Deepfake Diaries« z. B., das 
mithilfe von KI-Einsatz Interviews mit histori­
schen Persönlichkeiten wie Oskar Schindler 
oder Rosa Luxemburg entstehen lässt, wird 
bewusst die Illusion virtueller Authentizität 
gebrochen: die Schauspieler, deren Stimme 
und Gesichtszüge mit KI verändert werden, 
werden vor der Kamera ›verwandelt‹, zudem 
durch Titel und Disclaimer der KI-Einsatz klar 
offengelegt (vgl. https://www.zdf.de/dokus/
terra-x-history-deepfake-diaries-100#t=folgen 
[abgerufen am 30.03.2026]). 

9	 Hierzu gehören u. a. »Politifact« (https://www.
politifact.com/), »Correctiv« (https://correctiv.
org/), »ARD-Faktenfinder« (https://www.
tagesschau.de/faktenfinder) und »DPA-Fak­
tencheck« über What's App (https://www.dpa.
com/de/faktencheck-whatsapp#whatsapp-
faktencheck).

10	 Vgl. Jo Hedwig Teeuwissen, Fake History Hunter, 
https://fakehistoryhunter.net/ (abgerufen am 
27.03.2026). »Fake History Hunter« ist auch in 
verschiedenen sozialen Medien unterwegs wie 
z. B. Instagram: @fakehistoryhunter.

11	 Vgl. Holger Berwinkel, Schlagwort-Archive: 
Aktenfälschungen, auf: Hypotheses-Blog 
»Aktenkunde. Aktenlesen als historische Hilfs­
wissenschaft«, https://aktenkunde.hypotheses.
org/tag/aktenfalschungen (abgerufen am 
30.03.2026).

12	 Holger Berwinkel, Die »Kanzlerakte«. Eine 
offensichtliche Aktenfälschung, auf: »Akten­
kunde« (wie Anm. 11), 14.04.2014, https://
doi.org/10.58079/axqb (abgerufen am 
30.03.2026).

13	 Vgl. Holger Berwinkel, »Reichsbürger« und Ak­
tenfälscher, auf: »Aktenkunde« (wie Anm. 11), 
23.10.2016, https://aktenkunde.hypotheses.
org/588 (abgerufen am 30.03.2026).

14	 Z. B. der Themenschwerpunkt »Fakes und  
(F)Akten – Archive als Orte der Verlässlichkeit«, 
in: //archiv (wie Anm. 2); Vortrag von Jana 
Keck, Schnelle, bunte Bilder: Kann KI Geschich­
te darstellen?, auf: Tagung der Akademie der 
Wissenschaften und Literatur (ADW) Mainz 
»Suchst Du noch oder findet sie schon? 
Künstliche Intelligenz und die Verschiebung 
historischer Fragestellungen«, 02.–03.02.2026, 
Mainz, https://www.akademienunion.de/veran 
staltung/suchst-du-noch-oder-findet-sie-schon-
kuenstliche-intelligenz-und-die-verschiebung-
historischer-fragestellungen (abgerufen am 
10.03.2026).
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History-Posts durch Fachleute nicht leistbar.15 Umso wichtiger er­
scheint es, Medienkompetenz breit zu verankern. Medienkompetenz 
im Umgang mit gegenwärtigen Medien zielt darauf, durch Wissen 
über neue Vermittlungsformen und digitalen Medien und ihre Funk­
tionsweise einen kritischen, kompetenten und selbstbestimmten 
praktischen Umgang zu ermöglichen und damit eine Form gesell­
schaftlicher Teilhabe. Kritische Aufmerksamkeit für Inhalte trägt dazu 
bei, Aufmachungen, die im Sinne medialer Aufmerksamkeitsökono­
mie stark provozieren, zu-/überspitzen und Aufmerksamkeit zu erre­
gen suchen, zu identifizieren.16 Bei Verdacht auf Manipulationen wie 
Deepfakes oder gefälschte Fotografien können Bildrückwärtssuchen 
helfen zu klären, ob die gezeigten Bilder noch andernorts verwendet 
werden und dort möglicherweise in einer abweichenden Bildansicht 
(z. B. hinsichtlich Zuschnitt, Filter) und in einem anderen Kontext ge­
zeigt sind. Bei genauerer Analyse lässt sich eine absichtsvolle Motiv- 
und Erzählstruktur erkennen, welche ›alternative Fakten‹, spezifisch-
enggeführte Deutungen und einlinige, einfache Erklärungen liefert. 
Meist wird gezielt der Bruch mit konventionellen Medien inszeniert 
sowie faktenbasierte Information und wissenschaftliche Erkenntnis 
pauschalisierend infrage gestellt, aber zugleich auf etablierte me­
diale Strukturen, Aufmachungen und Beglaubigungsmechanismen 
sowie tradierte Verbreitungswege konventioneller Medien zurück­
gegriffen.17 Bereits existierende Technologien und erprobte Large  
Language Modells (LLMs), auf denen z. B. Chatbots wie »DeepAI«, 
»Hello History«, »MagicSchool AI« oder »Humy.ai« basieren, wie sie 
im Zuge der Geschichtsvermittlung (z. B. um über ›Unterhaltungen‹ 
mit historischen Personen wie Anne Frank Einblicke in deren Leben 
und Gedankenwelt zu vermitteln) eingesetzt werden, »can easily be 
used to create dangerous and misleading deepfakes, as evidenced 
by the global surge of ›AI slop‹ images and phony testimonies circu­
lating on social media platforms.«18

Wie Holocaust-Erzählungen im Netz generiert werden und zirkulie­
ren, die – auch jenseits gezielter Desinformation und Geschichtsre­
visionismus – aufgrund von Neigungen der KI-Tools zu Stereotypen, 
Standardnarrativen und ›gefühlter Plausibilität‹ bzw. Probabilität als 
problematisch zu betrachten sind, haben jüngst Forschungen des Ho­
locaust Research Lab der University of California Los Angeles (UCLA) 
gezeigt. Basierend auf »Google Analytics data«, welche das US Holo­
caust Memorial Museum zur Verfügung stellte, ließ das Team des Ho­
locaust Research Lab auf LLMs basierende Chatbots wie »ChatGPT«, 
»Gemini« oder auch »Grok« ein Zeugnis eines Holocaustüberleben­
den aus Ungarn generieren, der im Sommer 1944 mit seiner Familie 
nach Ausschwitz deportiert wurde. Die LLMs griffen Stereotype (z. B. 
fiktive Erzählende als jung, weiblich, Name: Eva Klein) und standar­
disierte Narrative (z. B. Herausstellen der Menschlichkeit der Opfer 
durch Episoden wie Teilen von Brotresten mit anderen Gefangenen) 
auf. Selbst ethische Lehren wurden phrasenhaft wiederholt (z. B. ›die 

15	 Vgl. Greinwald, Tagungsbericht »Prompted 
Pasts?« (wie Anm. 7), der – die Ergebnisse 
einer kürzlich veranstalteten Tagung bilanzie­
rend – über »eine gewisse Hilflosigkeit ange­
sichts der schieren Masse generierter Inhalte« 
in der Fachcommunity spricht.

16	 Einige typische Merkmale geschichtsrevisio­
nistischer Darstellungen und Deutungsmuster 
werden z. B. aufgezeigt in Sarah Huber, 
(Neue?) Rechte Erzählungen im Netz. Eine 
Analyse gemeinsamer Verfertigungen von 
geschichtsrevisionistischen Deutungsmustern 
im digitalen Raum, in: Christina Brüning/
Alexandra Krebs (Hgg.), Historisches Erzählen 
in Digitalien. Theoretische Reflexionen und 
empirische Beobachtungen (Public History. 
Angewandte Geschichte, Bd. 27), Bielefeld 
2024, S. 245–265, bes. S. 258–259: monoper­
spektivisch, narrativ verkürzt, Dichotomien 
und polare Zuweisungen, mystische Aufla­
dungen und Heroisierung von Ereignissen 
oder Personen, Verklärung lässt keine Kritik 
oder abweichende Erzählung zu, unkritischer 
Umgang mit hoch-subjektiven Darstellungen, 
Bestätigung bereits prä-existenten Weltbil­
des, Pauschalablehnung anderer Positionen 
(Journalisten und Historiker als unwissend 
oder bewusste Verfälscher).

17	 Vgl. Göllnitz/Franke, Fakes und (F)Akten 
(wie Anm. 2), S. 6. – Für eine breitere Öf­
fentlichkeit stellt z. B. das Ministerium für 
Forschung, Technologie und Raumfahrt ein 
Manual unter dem Titel »Forschung gegen 
Fake News. Desinformation verstehen, er­
kennen, bekämpfen« bereit: https://www.
bmftr.bund.de/SharedDocs/Publikationen/
DE/L/31723_Forschung_gegen_Fake_News.
pdf?__blob=publicationFile&v=4 (abgerufen 
am 10.03.2026), bes. S. 17–26 (Tipps zum 
Erkennen von Fakes).

18	 Todd Presner/Anna Bonazzi/Ulysses Pascal/
Aileen Tang/Sophia Toubian/Alex Wasdahl, 
Response III: Uncritical Fabulation and Holo­
caust Vibe: How AI Constructs the Past, in: 
Digital Memory Dialogues 2/4, 28.01.2026, 
https://digitalmemorydialogues.com/
editions/dialogue-2-artificial-intelligence/
articles/response-iii-uncritical-fabulation-and-
holocaust-vibe-how-ai-constructs-the-past 
(abgerufen am 20.03.2026). – Weiterführend 
zu den Forschungen des UCLA Holocaust 
Research Lab vgl. https://holocaustresearch 
lab.com/ (abgerufen am 26.03.2026). – Zu 
digitalen Tools in der Bildungsarbeit und 
Geschichtsvermittlung, auch zu fiktionalen 
Zeitzeugengesprächen, fand kürzlich die 
Tagung »From the Era of the Witness to 
Digital Remembrance. New Media, Holo­
caust Sites and Changing Memory Practices« 
statt (Tagungsankündigung auf: H-Soz-Kult, 
19.12.2025, https://www.hsozkult.de/event/
id/event-159552 [abgerufen am 30.03.2026]), 
zu der in den nächsten »Mitteilungen« (2026-
1) des Instituts für Personengeschichte ein 
Veranstaltungsbericht erscheinen soll. – Vgl. 
auch Christina Brüning/Sanna Stegmaier, »Jetzt 
würde ich sie voll gerne in echt treffen«. Das 
Projekt »Dimensions in Testimony« der USC 
Shoah Foundation in der historischen Bildung. 
Analyse und Auswertung der Begleitstudie 
zum ersten interaktiven Zeugnis in deutscher 
Sprache, in: Brüning/Krebs (Hgg.), Historisches 
Erzählen (wie Anm. 16), S. 193–220.

https://www.bmftr.bund.de/SharedDocs/Publikationen/DE/L/31723_Forschung_gegen_Fake_News.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.bmftr.bund.de/SharedDocs/Publikationen/DE/L/31723_Forschung_gegen_Fake_News.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.bmftr.bund.de/SharedDocs/Publikationen/DE/L/31723_Forschung_gegen_Fake_News.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.bmftr.bund.de/SharedDocs/Publikationen/DE/L/31723_Forschung_gegen_Fake_News.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://digitalmemorydialogues.com/editions/dialogue-2-artificial-intelligence/articles/response-iii-uncritical-fabulation-and-holocaust-vibe-how-ai-constructs-the-past
https://digitalmemorydialogues.com/editions/dialogue-2-artificial-intelligence/articles/response-iii-uncritical-fabulation-and-holocaust-vibe-how-ai-constructs-the-past
https://digitalmemorydialogues.com/editions/dialogue-2-artificial-intelligence/articles/response-iii-uncritical-fabulation-and-holocaust-vibe-how-ai-constructs-the-past
https://digitalmemorydialogues.com/editions/dialogue-2-artificial-intelligence/articles/response-iii-uncritical-fabulation-and-holocaust-vibe-how-ai-constructs-the-past
https://holocaustresearchlab.com/
https://holocaustresearchlab.com/
https://www.hsozkult.de/event/id/event-159552
https://www.hsozkult.de/event/id/event-159552
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Erinnerung stets wachhalten‹), womit sie zu entleerten Gemeinplät­
zen (»ethically hollow«) zu verkommen drohen.19 Durch diese erzäh­
lerische Fassung wird die Geschichte des Holocaust als normiert-ein­
seitige, unterkomplexe, scheinbar widerspruchsfreie, vereindeutige 
Erzählung ohne Pluralität, Nuancen und Diversität präsentiert und 
trivialisiert sowie als scheinbar endgültig-abschließend behandelt. 
Dies vermittelt auch jenseits des konkreten Gegenstands ›Holocaust‹ 
ein verzerrtes Bild von Geschichte und historischem Denken, wissen­
schaftlichem Arbeiten und Geschichtsschreibung.
Neben Kompetenz in Bezug auf neue Medien ist im Umgang mit 
KI-genierten Inhalten (ob Text, Bilder, Audio), die als Fake History 
im Netz kursieren, also historisches Denken und geschichtswissen­
schaftlich-fachdisziplinäre Medienkompetenz gefragt, mit andere 
Worten: »Es ist die neue Stunde der Quellenkritik.«20 Vonseiten der 
historischen Quellenkritik gilt es die Authentizität des Bildes (oder 
allgemeiner der Quelle)21 zu klären über Ermittlung der ›Metadaten‹ 
wie Urheberschaft und Entstehungskontext, Quellengattung, Zielpu­
blikum, Überlieferungsgeschichte und Erhaltungszustand, Integrität 
sowie Nachvollzug von Überarbeitungen/Änderungen. Gerade bei 
im Netz verfügbaren Digitalisaten von Quellen (z. B. Wikisource) sind 
Metadaten und bei Textquellen häufig auch OCR-gelesene und un­
korrigierte Volltexte fehlerhaft, so dass es selbstverständlicher Teil 
der guten wissenschaftlichen Praxis sein muss, diese am Original zu 
überprüfen. Zunehmend werden digitalisierte Originale durch Archi­
ve oder andere seriöse Gedächtnisinstitutionen (staatliche Bibliothe­
ken, Museen etc.), kostenfrei und barrierearm zugänglich gemacht.
Die Integrität der Quelle, d. h. der Aussagegehalt, wird über Inhalts-, 
Form- und Stilanalyse und deren Relation zueinander ermittelt. Un­
ter Hinzuziehung von Informationen zu Sachverhalten, Personen, Er­
eignissen etc. wird die Quelle kontextualisiert und in Beziehung zu 
anderen zeitgenössischen Zeugnissen sowie der Sekundärliteratur 
gesetzt. Dabei leisten Historische Hilfswissenschaften wie Paläogra­
phie, Diplomatik oder Aktenkunde, aber auch Genealogie, Sphragis­
tik oder Heraldik einen unverzichtbaren Anteil, um mutmaßliche Fäl­
schungen zu überprüfen und zu entlarven. So kann ein vermeintliches 
Schreiben des Münchner Erzbischofs, Michael Kardinal Faulhaber, 
von 1930 an den Führer der NSDAP, Adolf Hitler, z. B. mithilfe von 
Analysen der Materialität und äußeren Form der Quelle (Liegt eine 
»Originalausfertigung auf dem erzbischöflichen Briefpapier« vor?), 
dem Nachvollzug der Entstehungs- (Liegt ein handschriftlicher Ent­
wurf vor?) und Überlieferungssituation (Welches Archiv bewahrt das 
Originalschriftstück auf?) sowie dem Stil (Verfasst »in der noch am La­
tein geschulten, metaphernreichen und rhetorischen Formalität einer 
erzbischöflichen Kanzlei aus der ersten Hälfte des zwanzigsten [Jahr­
hunderts]«?) und Einbezug kontextualisierender Informationen (»Hät­
te sich der Kardinal 1930 überhaupt herabgelassen, sich persönlich 
an den Anführer einer extremistischen Krawallpartei zu wenden«?) als 
Fälschung entlarvt werden. Hierbei handelt es sich allerdings nicht 
um in sozialen Medien kursierende Fake History, sondern um ein 

19	 Presner/Bonazzi/Pascal/Tang/Toubian/Was-
dahl, Response III (wie Anm. 18): »[T]he  
often repetitive, catchword-like moral 
messaging produced by a mechanised 
system that has no moral framework and 
reframes diverse historical experiences into 
interchangeable lessons raises concerns.«

20	 Thomas Brechenmacher, Gefälschte Quellen 
– KI fordert Historiker heraus, auf: Deutsch­
landfunk Kultur, 03.06.2024, https://www.
deutschlandfunkkultur.de/kommentar-ki-
quellenkritik-fake-dokumente-100.html 
(abgerufen am 27.03.2026).

21	 Der Authentizitätsbegriff kann zwischen ver­
schiedenen Konnotationen von Originalität/
Echtheit sowie Realität/Wahrheit, Partikula­
rität/Spezifik sowie Einbettung/Weltbild und 
den jeweiligen Gewichtungen dieser zuei­
nander, zwischen Essentialisierung und ›rei­
ner‹ Zuschreibung, höchst unterschiedliche 
Nuancierungen erfahren und Bedeutungen 
annehmen. Die Tendenz in sozialen Medien, 
unter ›Authentizität‹ eine ›erfolgreiche‹ 
Adaptionsleistung zwischen Originalquellen 
und geschichtswissenschaftlichen Erkennt­
nissen sowie Gefühls-, Erfahrungs- und 
Gedankenwelten heute zu verstehen, steht 
in einem merklichen Spannungsverhältnis 
zum Begriffsgebrauch in der Geschichtswis­
senschaft.

https://www.deutschlandfunkkultur.de/kommentar-ki-quellenkritik-fake-dokumente-100.html
https://www.deutschlandfunkkultur.de/kommentar-ki-quellenkritik-fake-dokumente-100.html
https://www.deutschlandfunkkultur.de/kommentar-ki-quellenkritik-fake-dokumente-100.html
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spannendes studentisches Projekt, wie Thomas Brechenmacher, Pro­
fessor für Neuere Geschichte an der Universität Potsdam, erläutert, 
das für die Bedeutung von historischer Quellenkritik, Kontextwissen 
und Urteilskompetenz ebenso sensibilisieren soll wie für die neuen 
Möglichkeiten durch KI.22 Solche Projekte in der Lehre – und damit 
auch der Ausbildung künftiger Geschichtslehrer – sind ein wichtiger 
Schritt, um historisches Denken und eine Sensibilität für den Umgang 
mit historischen Zeugnissen, Schrift- wie Bildquellen, zu stärken.
Lässt man Desinformation, Verschwörungstheorien und Fake News 
sowie Geschichtsrevisionismus und Fake History unwidersprochen, 
drohen ›alternative Fakten‹, einfach-unterkomplexe Erklärungen und 
ein diffuses ›Fühlt-sich-richtig-an‹ anstelle von faktenbasierter Infor­
mation, wissenschaftlicher Erkenntnis sowie epistemischer Bedeu­
tung zu treten und Teile der Gesellschaft segmentär in einer eige­
nen, selbstreferentiellen Bubble von anderen (teilöffentlichen) Dis­
kussionskreisen abzutrennen.23 »In den letzten Jahren hat sich eine 
digitale ›Fake History‹ in den sozialen Medien etabliert, die unsere 
akademische, bildungsorientierte Darstellung und Vermittlung von 
Geschichte infrage stellt.«24 Daher ist der Umgang mit Fake History 
im Netz nicht zuletzt eine Frage gesellschaftspolitischer Verantwor­
tung und Haltung und zwar als Person, Historiker und Fachcommunity.
Das Netzwerk Digital History and Memory sowie weitere Gedenkstät­
ten, Museen, Archive und Forschungseinrichtungen bezogen z. B. mit 
einem am 13. Januar 2026 veröffentlichten ›Offenen Brief‹ Stellung 
für ein »Konsequentes Vorgehen gegen KI-generierte Holocaust-
Verfälschungen auf Social-Media-Plattformen«: »Wir – Einrichtungen 
historisch-politischer Bildung – sehen das in letzter Zeit massive Auf­
tauchen von erfundenen KI-generierten Inhalten (AI Slop) zum Natio­
nalsozialismus auf Social Media-Plattformen mit großer Sorge. Diese 
Postings verfälschen die Geschichte durch Verharmlosung und Verkit­
schung und verändern die Sehgewohnheiten der Nutzer*innen, die 
zunehmend auch authentische historische Dokumente anzweifeln. 
Mit jedem dieser Postings wird die Arbeit von Gedenkstätten, Archi­
ven und Forschungseinrichtungen entwertet und ihre Glaubwürdig­
keit untergraben.«25

»Geschichte der Möglichkeiten«26 – Einsatz KI-generierter Bilder in 
der Geschichtsvermittlung
Selbstredend verbinden sich mit dem Einsatz von KI-Tools auch zahl­
reiche Möglichkeiten, neue Einsatzgebiete und Chancen. In der Ge­
schichtsvermittlung setzen verschiedenste Kultur- und Gedächtnis­
institutionen bereits KI-Tools zur Generierung von visuellen histori­
schen Inhalten ein, z. B. um Aufmerksamkeit zu generieren, Distanz zu 
heutigen Denk- und Erfahrungshorizonten zu überbrücken und einen 
personenbezogenen Zugriff auf abstrakte Phänomene wie Migration 
und Heimat oder auch Demokratie und Widerstand anzubieten.

22	 Brechenmacher, Gefälschte Quellen (wie 
Anm. 20).

23	 Vgl. Göllnitz/Franke, Fakes und (F)Akten 
(wie Anm. 2), S. 6. Zu dem Phänomen der 
Bubble, ›Filterblase‹ oder ›Echokammer‹ 
vgl. auch Huber, (Neue?) Rechte Erzählun­
gen (wie Anm. 16), bes. S. 260.

24	 Veranstaltungsankündigung »fake history?« 
(wie Anm. 4).

25	 Das Zitat sowie der Text des ›Offenen 
Briefs‹ finden sich auf https://www.gedenk 
staettenforum.de/gedenkstaetten/netz 
werke/netzwerk-digital-history-and- 
memory/offener-brief-konsequentes- 
vorgehen-gegen-ki-generierte-holocaust-
verfaelschungen-auf-socia-media- 
plattformen (abgerufen am 20.03.2026).

26	 Als »Geschichte der Möglichkeiten« be­
zeichnete das anlässlich des 500-jährigen 
Bauernkriegsjubiläums entstandene Projekt 
»LAUTseit1525« seinen methodischen 
Zugriff über eine Verbindung von Mikro­
geschichte und generative KI, vgl. https://
www.lautseit1525.de/ (aufgerufen am 
18.03.2026).

https://www.gedenkstaettenforum.de/gedenkstaetten/netzwerke/netzwerk-digital-history-and-memory/offener-brief-konsequentes-vorgehen-gegen-ki-generierte-holocaust-verfaelschungen-auf-socia-media-plattformen
https://www.gedenkstaettenforum.de/gedenkstaetten/netzwerke/netzwerk-digital-history-and-memory/offener-brief-konsequentes-vorgehen-gegen-ki-generierte-holocaust-verfaelschungen-auf-socia-media-plattformen
https://www.gedenkstaettenforum.de/gedenkstaetten/netzwerke/netzwerk-digital-history-and-memory/offener-brief-konsequentes-vorgehen-gegen-ki-generierte-holocaust-verfaelschungen-auf-socia-media-plattformen
https://www.gedenkstaettenforum.de/gedenkstaetten/netzwerke/netzwerk-digital-history-and-memory/offener-brief-konsequentes-vorgehen-gegen-ki-generierte-holocaust-verfaelschungen-auf-socia-media-plattformen
https://www.gedenkstaettenforum.de/gedenkstaetten/netzwerke/netzwerk-digital-history-and-memory/offener-brief-konsequentes-vorgehen-gegen-ki-generierte-holocaust-verfaelschungen-auf-socia-media-plattformen
https://www.gedenkstaettenforum.de/gedenkstaetten/netzwerke/netzwerk-digital-history-and-memory/offener-brief-konsequentes-vorgehen-gegen-ki-generierte-holocaust-verfaelschungen-auf-socia-media-plattformen
https://www.gedenkstaettenforum.de/gedenkstaetten/netzwerke/netzwerk-digital-history-and-memory/offener-brief-konsequentes-vorgehen-gegen-ki-generierte-holocaust-verfaelschungen-auf-socia-media-plattformen
https://www.lautseit1525.de/
https://www.lautseit1525.de/
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Hierzu gehören Projekte wie der von Südwestrundfunk (SWR) und 
Bayerischem Rundfunk (BR) verantwortete Instagram-Kanal »@ichbin 
sophiescholl«, der zum 100. Geburtstag der Widerstandskämpferin 
gegen die NS-Diktatur Sophie Scholl gestartet wurde. Auf dem Kanal 
setzt das Projektteam – mit der a-chronologischen Fiktion operie­
rend, Sophie Scholl hätten »zeitversetzt in die NS-Diktatur« heutige 
mediale Möglichkeiten zur Verfügung gestanden – verschiedenste 
Instagram-Tools ein, um »User*innen emotional, radikal subjektiv und 
in nachempfundener Echtzeit an den letzten zehn Monaten ihres [So­
phies] Lebens teilhaben« zu lassen.27 Informationen zu Entstehungs­
kontexten, redaktionelle Entscheidungen und Reflektionen zur Fra­
ge, ob/wie über Instagram Geschichte vermittelt werden kann, fin­
den sich weniger auf dem Instagram-Kanal selbst als – zumindest in 
Ansätzen – auf der begleitenden Projektseite, die die experimentell-
fiktionale Annäherung an Sophie Scholl (»Es handelte sich um eine 
fiktionale Interpretation einer historischen Figur.«) als Anschlussfä­
higkeit an heutige Erfahrungs- und Gedankenwelten verstanden wis­
sen will (»Wir wollten eine ehrliche und intime Perspektive auf ihren 
Alltag, ihre Erlebnisse, Erfahrungen und Gedanken ermöglichen, mit 
denen sich auch unsere Nutzer*innen identifizieren konnten.«).28 Eine 
enge Quellenbasierung, Brüche in der Fiktionalisierung (z. B. durch 
Fußnoten) und weitere Maßnahmen einer empirischen Fundierung 
wurden von den Produzenten gar als hinderlich für das Erreichen ei­
ner jungen Zielgruppe eingestuft.29 Reaktionen von Journalisten und 
Historikern reichten von Anerkennung für die geschickte Nutzung 
des »narrative[n] Potenzial[s] der Social-Media-Plattform« und den 
niedrigschwelligen Zugang bis zu deutlicher Kritik u. a. an fehlender 
Kontextualisierung, mangelnder Transparenz der Quellenverwen­
dung sowie unzureichender Abgrenzung zwischen Fiktionalisierung 
und historischer Quelle.30

Solche Projekte, die neue Wege der Geschichtsvermittlung austes­
ten, werfen – teils in sehr produktiver, konzeptionell-weiterführender 
Weise – kritische Fragen zu Repräsentation und Bias, Authentizität 
und Bedeutungszuweisungen, dem Wert historischer Quellen und 
nicht zuletzt zum Verhältnis von Geschichtswissenschaft und Ge­
schichtsvermittlung auf,31 und loten zugleich mit dem Einsatz von 
KI-Tools neue Möglichkeitsräume aus: Das in Kooperation mit der 
Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn sowie der Schader-
Stiftung entstandene Projekt »Versäumte Bilder« der Fotografin und 
Wissenschaftskommunikatorin Gesine Born und ihres Bilderinstituts 
versammelt z.  B. mit generativer KI erstellte realitätsnahe Porträts 
von Wissenschaftlerinnen wie der Physikerin Lise Meitner, die zwar 
48-mal für den Nobelpreis nominiert war, ihn aber nie erhielt. KI wird 
von Born genutzt, um biografische Etappen weiblicher Wissenschaft­
lerinnen, die zu Lebzeiten benachteiligt und für ihre Leistungen nicht 
gewürdigt wurden, deren Arbeit und Erkenntnisse wie im Fall der bri­
tischen Biochemikerin Rosalind Franklin ihren männlichen Kollegen 
zugeschrieben wurden, sichtbar zu machen. Die mithilfe des KI-Bild­

27	 Zitat von der Webseite zum Instagram-
Projekt zu Sophie Scholl von SWR und BR, 
https://www.swr.de/unternehmen/ich-bin-
sophie-scholl-projekt-100.html (abgerufen 
am 18.03.2026). 

28	 Zitat auf https://www.swr.de/unternehmen/
ich-bin-sophie-scholl-projekt-100.html 
(abgerufen am 18.03.2026). Die Herstellung 
von Anschlussfähigkeit historischer Inhalte 
– auch auf Kosten historischer Komplexität 
sowie Pietät – wurde ausführlich von Jour­
nalisten sowie Historikern diskutiert, im 
Spiegel ebenso wie in der Neuen Zürcher 
Zeitung, sowie in einer Reihe von Publi­
kationen, u. a. Mia Berg/Christian Kuchler 
(Hgg.), @ichbinsophiescholl. Darstellung und 
Diskussion von Geschichte in Social Media 
(Historische Bildung und Public History, 
Bd. 1), Göttingen 2023. Mindestens ebenso 
viel mediale Aufmerksamkeit erhielt das – für  
​»@ichbinsophiescholl« als Inspiration die­
nende – israelische Projekt »@eva.stories«, 
ein 2019 gestarteter Instagram-Kanal, der 
auf Tagebucheinträgen der 1944 in Ausch­
witz ermordeten ungarischen Jüdin Éva 
Heyman basierend, Personen ohne Vorwis­
sen einen Zugang zum Thema ›Holocaust‹ 
vermitteln soll.

29	 Vgl. Johanna Pöppelwiehe, @ichbinsophie 
scholl. Vom Umgang mit empirischer Trif­
tigkeit bei der Konstruktion historischer 
Narrationen in Social Media, in: Christina 
Brüning/Alexandra Krebs (Hgg.), Historisches 
Erzählen in Digitalien. Theoretische Reflexi­
onen und empirische Beobachtungen (Pub­
lic History. Angewandte Geschichte, Bd. 27), 
Bielefeld 2024, S. 95–114, bes. S. 106.

30	 Einen Überblick gibt Pöppelwiehe, @ichbin 
sophiescholl (wie Anm. 29), S. 96–97.

31	 Hierzu kürzlich der Vortrag von Keck, Schnel­
le, bunte Bilder (wie Anm. 14).

https://www.instagram.com/ichbinsophiescholl
https://www.instagram.com/ichbinsophiescholl
https://www.swr.de/unternehmen/ich-bin-sophie-scholl-projekt-100.html 
https://www.swr.de/unternehmen/ich-bin-sophie-scholl-projekt-100.html 
https://www.swr.de/unternehmen/ich-bin-sophie-scholl-projekt-100.html
https://www.swr.de/unternehmen/ich-bin-sophie-scholl-projekt-100.html
https://www.instagram.com/ichbinsophiescholl
https://www.instagram.com/eva.stories
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generators »Midjourney« erstellten realitätsnahen Porträts basieren 
auf alten Fotografien, hinzugefügten Informationen und Metadaten 
und geschicktem Prompt-Engineering, d.  h. Gestaltung der (meist 
natürlichsprachlichen) Eingaben für generative Modelle künstlicher 
Intelligenz, um für die eigene Fragestellung und Interessenlage mög­
lichst präzise, relevante und qualitativ hochwertige Ergebnisse (als 
Texte oder Bilder) zu erhalten.
Offen wird über den KI-Einsatz, die Projektgenese mitsamt auftreten­
den Problemen, Grenzen und Möglichkeiten sowie der Notwendigkeit 
menschlichen Eingreifens im Zuge des Prompt-Engineering reflek­
tiert.32 Zudem wird in dem Projekt bewusst die Leerstelle thematisiert 
und transparent gemacht, dass die gezeigten Bilder als kontrafakti­
sche Geschichte oder Gedankenspiel ›Was wäre wenn?‹ und als gesell­
schaftspolitischer Denkanstoß zu lesen sind, über Geschlechterrollen 
und ungleiche Zugangs- und Teilhabemöglichkeiten zu reflektieren.33 
Wie gerade digitale Verfahren und Tools helfen können, z. B. über re­
flektierte Datafizierung Machtungleichgewichte wie Gender-Data-Gap 
erst sichtbar zu machen und zu quantifizieren, wird gegenwärtig z. B. 
auch in dem geschichtswissenschaftlichen Projekt »Frauenrollen im 
frühromantischen Briefnetzwerk:   Emanzipationsmöglichkeiten, Rol­
lenzuweisungen und Funktion weiblicher Korrespondenz im Briefnetz­
werk der Frühromantiker*innen« herausgearbeitet.34

Im Projekt »Versäumte Bilder« schließen die Reflektionen nicht nur 
eine Auseinandersetzung mit Voreingenommenheit (Bias) ein, son­
dern auch ein aktives Gegensteuern (»… deshalb immer gegen den 
Bias ›anprompten‹«).35 Bias meint konkret, dass KI-generierte Bilder 
dazu tendieren, Vorurteile und Stereotypisierungen von Personen 
und Personengruppen fortzuschreiben und standardisierte Narrative 
zu reproduzieren. Im Hintergrund steht: Bei der Nutzung von LLMs 
stellt das generierte Bild eine Dateninterpretation dar, die sowohl 
von den Trainingsdaten abhängig ist (wo, wie, durch wen erfolgt 
Datensammlung und Verwaltung?),36 als auch dem unterliegenden 
Algorithmus (Vertrauenswürdigkeit des Modells?)37 und dem kon­
kreten Prompt (Zielsetzung und Interessenlage des Nutzers?). Auf­
grund der Beschaffenheit von Trainingsdaten und den Logiken von 
Algorithmen, deren programmierte Aufmerksamkeitsmechanismen 
und erlernte Gewichtungen gerade darauf trainiert sind, zu abstra­
hieren und statistisch wahrscheinliche Muster (Prinzip: Konventiona­
lität, statistische Anschlussfähigkeit) zu erkennen, tendieren mithilfe 
von auf LLMs basierenden Chatbots erstellte Bilder dazu, herauszu­
greifen, was wahrscheinlich und charakteristisch erscheint. Dagegen 
werden Abweichungen und Diversität z.  B. hinsichtlich Geschlecht 
oder Alter herausgekürzt. Wird durch Prompten nicht gezielt gegen­
gesteuert, begünstigen KI-generierte Bilder die Tradierung von Vor­
eingenommenheiten, Stereotypisierungen, standardisierte Narrative 
und dadurch einlinige, komplexitätsverkürzende und verzerrende 
Darstellungen historischer Inhalte. Hinzu kommt, dass ein Chatbot 
auf dieselbe Frage verschiedenen Nutzern und zu unterschiedlichen 

32	 Vgl. Her mit den Portr[AI]ts! – Making of 
der Ausstellung | Uni Bonn, auf: Youtube, 
10.04.2025, https://youtu.be/O68n-wQCQ­
LE (abgerufen am 20.03.2026).

33	 Vgl. https://bilderinstitut.de/versaeumte-
bilder-darmstadt (abgerufen 18.03.2026). 
Weitere Informationen zu dem Projekt »Ver­
säumte Bilder« liefert z. B. auch der Begleit­
band zur Ausstellung im Bundesministerium 
für Forschung, Technologie und Raumfahrt 
(BMFTR), Berlin und Bonn, vgl. Gesine Born, 
Versäumte Bilder – Wissenschaftlerinnen 
und Pionierinnen sichtbar machen, https://
www.bmftr.bund.de/SharedDocs/Down 
loads/DE/2025/begleitheft-versaeumte-
bilder.html?nn=916334 (abgerufen 
18.03.2026).

34	 Zu diesem Dissertationsprojekt von Ele­
na Suárez Cronauer, das im Rahmen des 
DFG-Projekts »Korrespondenzen der 
Frühromantik. Edition – Annotation – Netz­
werkforschung« (https://www.adwmainz.de/
forschung/projekte/details/korresponden 
zen-der-fruehromantik-edition-annotation-
netzwerkforschung.html [abgerufen am 
31.03.2026]) verfolgt wird, werden die zen­
tralen Eckpunkte vorgestellt in Elena Suárez 
Cronauer, Zwischen Zeilen und Zahlen: 
Frauen im frühromantischen Briefnetzwerk, 
in: Working Papers in Digital Philology, 5 
(2026), S. 48–79.

35	 Her mit den Portr[AI]ts! (wie Anm. 32).

36	 Zu juristischen Fragen von Urheberschaft 
und fairer Beteiligung von Datengebern 
sowie ethischen Fragen zum Einsatz gene­
rativer KI gibt es ebenfalls umfangreiche 
Diskussionen, auf die hier nicht näher ein­
gegangen werden kann. Vgl. hier nur das 
Positionspapier des Deutschen Kulturrats, 
Künstliche Intelligenz: Rahmenbedingungen 
für Kunst und Kultur nachhaltig entwickeln. 
Positionspapier des Deutschen Kulturrates, 
09.10.2024, https://www.kulturrat.de/posi 
tionen/kuenstliche-intelligenz-rahmenbedin 
gungen-fuer-kunst-und-kultur-nachhaltig-
entwickeln/ (abgerufen am 19.03.2026).

37	 Eine Reflexion dazu, wie Algorithmen 
– angefangen bei Entscheidungen von 
»Creator*innen« über Präsentationsformen 
und Deutungen über Sichtbarkeiten von 
Angeboten in sozialen Medien bis zum 
»Ausmaß an Partizipation, Diskursivität und 
Kollaboration« von Nutzern – beeinflussen 
und steuern, bietet Anja Neubert, Gatekee­
per zum »Markt der Erinnerung«? Wie Algo­
rithmen historisches Erzählen auf TikTok und 
YouTube konfigurieren, in: Brüning/Krebs 
(Hgg.), Historisches Erzählen (wie Anm. 16), 
S. 131–164, hier bes. S. 155–156.
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Zeitpunkten abweichende, kontextvariable Antworten bietet (wie im 
beschriebenen Projekt des UCLA Holocaust Research Lab gezielt ab­
gefragt), was geschichtswissenschaftlichen Ansprüchen nach Nach­
vollziehbarkeit und Reproduzierbarkeit sowie Übertragbarkeit entge­
gensteht und entsprechend offen thematisiert werden muss.
Neue Vermittlungsmöglichkeiten in Sozialen Netzwerken zu erpro­
ben, und dabei offen-transparent und kritisch den Einsatz von gene­
rativer KI zu reflektieren, ist Anliegen des Projekts »LAUTseit1525«, 
das im Zuge des 500-jährigen Bauernkriegsjubiläums 2025 von einer 
Reihe von Kulturinstitutionen erarbeitet wurde.38 In einem digitalen 
Storytelling-Projekt wird auf dem Instagram-Kanal »@Magda-laut­
seit1525« eine mithilfe des KI-Bildgenerators »Midjourney« entwi­
ckelte Graphic Novel zur Alltagsgeschichte des Bauernkriegs präsen­
tiert, bei der die Stuttgarter Baderin Magdalena Scherer im Zentrum 
steht. Zwar lässt sich ihre Person und ihr Wirken nur situativ-fragmen­
tarisch über eine einzige historische Quelle fassen, aber über einen 
mikrohistorischen Zugriff in Anlehnung an Natalie Zemon Davies ihre 
Geschichte in einer explorativen Annäherung als »Geschichte der 
Möglichkeiten« erzählen.39 Als Faktenchecker auf inhaltlicher Ebene 
fungiert dabei der projekteigene Wissensaccount »@LAUTseit1525« 
auf Instagram, der Daten, Informationen und Hintergrundwissen zum 
Bauernkrieg und der Alltagskultur in der Frühen Neuzeit bietet, ne­
ben weiteren konventionellen Formaten wie Analog-Veranstaltungen 
mit Experten. Auf technischer Ebene wird der vielfältige KI-Einsatz, 
der weit über Generierung von Inhalten hinausgeht (»zur Content-
Generierung, Konzeption, Entwicklung der Charaktere und Dreh­
bucherstellung über die Textredaktion bis zum Design der Postings«) 
transparent gehandhabt, d. h. KI-Einsatz eindeutig gekennzeichnet. 
Hierfür stehen neue Standards wie digitale Wasserzeichen oder Con-
tent Credentials, also standardisierte Metadaten zu Erstellung sowie 
Be-/Überarbeitung digitaler Inhalte (Herkunft und Authentizität), zur 
Verfügung. Darüberhinaus wird im Projekt »LAUTseit1525« über die 
verwendete Technologie begleitend berichtet, auch »Unterschiede 
zwischen KI-generierten Werken und menschlicher Autorschaft deut­
lich« aufgezeigt, mit dem Ziel, durch eine selbständige kritische Aus­
einandersetzung mit Inhalten, Deutungen, Darstellungsformen und 
angewandten Technologien »die Medienkompetenz für historische 
und gegenwärtige Medien [zu] stärken«.40 Ein wichtiger Schritt hier­
bei ist, über das Zurverfügungstellen von Prompts zugrundeliegende 
Projektkonzeptionen und Erwartungshaltungen, Zielsetzungen und 
anvisiertes Publikum sowie konkrete Arbeitsschritte und Vorgehens­
weisen beim Prompt-Engineering transparent zu machen.
Desweiteren wurde für das digitale Storytelling-Projekt auch auf 
ästhetisch-künstlerischer Ebene eine Präsentationsform mit der Gra-
phic Novel gewählt, welche durch das Sichtbarbelassen der erfolgten 
Fiktionalisierung, Verfremdungseffekte, Abstraktion und Überzeich­
nung sowie Typisierungen (»Gerade im digitalen Projekt sind die Fi­
guren als Archetypen zu verstehen, die unterschiedliche Sichtweisen 

38	 Beteiligt waren neben dem Landesmuseum 
Württemberg das Deutsche Bauernkriegs­
museum Böblingen, Die Burgenstraße e.V., 
das Landesarchiv Baden-Württemberg, das 
Haus der Bayerischen Geschichte, das Mu­
seum für Franken, das Oberschwäbischen 
Museumsdorf Kürnbach und die Staatlichen 
Schlösser und Gärten Baden-Württemberg. 
Informationen zum Projekt auf  (aufgerufen 
am 18.03.2026). 

40	 Zitate auf Projektseite »LAUTseit1525«, 
https://www.lautseit1525.de/ki (abgerufen 
am 19.03.2026).

39	 Zur Graphic Novel rund um Magda Scherer 
und dem Einsatz von KI-Tools vgl. auch 
den Kurzbeitrag von Vivien Schiefer/Ato 
Schweizer, Fake History? Eine Geschichte 
der Möglichkeiten mit Mikrogeschichte 
und Künstlicher Intelligenz, in: //archiv (wie 
Anm. 2), S. 29–33. – Ein anderes, von der 
Kulturstiftung des Bundes gefördertes 
museales Projekt, in dem mit digitalem 
Storytelling und Graphic Novel als Präsenta­
tionsform gearbeitet wird, ist z. B. das vom 
Deutschen Historischen Museum mit dem 
Illustrator Alexander Roncaldier entwickel­
te interaktive Spiel »Herbst 89 – Auf den 
Straßen von Leipzig«, in dem man den 9. 
November 1989 in den Rollen von u. a. Kurt 
Masur oder Egon Krenz erleben kann (vgl. 
https://www.dhm.de/ausstellungen/roads-
not-taken-oder-es-haette-auch-anders- 
kommen-koennen/herbst-89-auf-den-
strassen-von-leipzig/spiel [abgerufen am 
30.03.2026]).
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und Erlebnisse zum Bauernkrieg kondensieren.«) darauf abzielt, die 
Darstellung als Interpretation und etwas künstlich Konstruiertes so­
wie lediglich eine mögliche Deutung offenzulegen und so zu einer 
kritische Auseinandersetzung anzustoßen, von technischen Auswahl­
mechanismen, über gesellschaftliche Voreingenommenheiten bis hin 
zu überkommenen geschichtswissenschaftlichen Deutungen.41 In der 
Fachcommunity wurde (kritisch) u. a. über die Projektausrichtung auf 
Anschlussfähigkeit an heutige Erfahrungs- und Gedankenwelten mit 
dem Fokus auf Interaktion und Digitalität diskutiert; die eher geringe 
Sichtbarkeit historischer Originalquellen, vor allem Objekte, in Aus­
stellung, auf Projektwebseite und Instagram-Kanal thematisiert; und 
Fragen nach hinreichender Kontextualisierung und klarer Scheidung 
von Fakten/Fiktionen aufgeworfen.42

Ein kritisch-konstruktiver, produktiv-weiterführender öffentlicher Di­
alog zwischen Geschichtswissenschaftlern und Kultur- und Gedächt­
niseinrichtungen sowie Institutionen der Geschichtsvermittlung – ins­
besondere zu übergeordneten Fragen wie z. B. nach der Verankerung 
von historischem Denken, nach Authentizität von Quellen und ihrem 
›Vetorecht‹ (Reinhart Koselleck)43 oder nach der Rolle von Medien­
kompetenz und Quellenkritik, Transparenz und Nachvollziehbarkeit 
von Methoden und Verfahren der menschgemachten und KI-gestütz­
ten Generierung historischer Inhalte (z. B. Datafizierung)44 – erscheint 
angesichts eines aktuell immer virulenteren Geschichtsrevisionismus, 
wie er (nicht nur) über Plattformen sozialer Medien Verbreitung fin­
det und Fragen nach historischer und gesellschaftspolitischer Verant­
wortung aufwirft, umso wichtiger.45

(ASG)

41	 Vgl. Projektseite »LAUTseit1525«, https://
www.lautseit1525.de/ (abgerufen am 
18.03.2026). 

42	 Mit Fokus auf der Erlebnisausstellung im 
Landesmuseum Württemberg als Teil der 
Großen Landesausstellung Baden-Württem­
berg »500 Jahre Bauernkrieg2024/2025«, 
aber auch Berücksichtigung des digitalen 
Storytelling-Projekts »@LAUTseit1525«, vgl. 
Gudrun Kruip, Rezension zur Ausstellung 
»PROTEST! Von der Wut zur Bewegung. Er­
lebnisausstellung«, 27.10.2024–04.05.2025, 
Stuttgart, in: H-Soz-Kult, 01.03.2025,  
https://www.hsozkult.de/exhibitionreview/
id/reex-151119 (abgerufen am 19.03.2026).

43	 Zu der geschichtstheoretischen Denkfigur 
des ›Vetorechts der Quellen‹ vgl. Stefan 
Jordan, Vetorecht der Quellen. Version: 1.0, 
in: Docupedia-Zeitgeschichte, 11.02.2010, 
http://docupedia.de/zg/jordan_veto­
recht_quellen_v1_de_2010 (abgerufen am 
30.03.2026).

44	 Hierzu Noah Baumann, Historikertag 2025: 
Querschnittsbericht »Digitale Geschichts­
wissenschaften«, in: H-Soz-Kult, 06.12.2025, 
https://www.hsozkult.de/debate/id/fd 
debate-159143 (abgerufen am 30.03.2026): 
»Diese Perspektive, dass historische Arbeit 
immer auch Datenarbeit ist, selbst wenn sie 
nicht rechengestützt erfolgt, müsste stärker 
in das geschichtswissenschaftliche Selbst­
verständnis integriert werden. Gleichzeitig 
muss anerkannt werden, dass die speziali­
sierte Anwendung digitaler Methoden spe­
zifische Kompetenzen erfordert, die nicht 
von allen erwartet werden können.«

45	 Einige Institutionen haben bereits einen 
– verschiedene Einrichtungen der For­
schung, Vermittlung und Bildungsarbeit 
überspannenden – Dialog angestoßen zu 
neuen digitalen Technologien und KI-Tools, 
deren Mehrwerten/Möglichkeitsräumen 
und Problemen/Grenzen, Fragen nach 
Skillsets/Methodischen Werkzeugkästen und 
Ressourcen etc. (vgl. Greinwald, Tagungs­
bericht »Prompted Pasts?« [wie Anm. 7]; 
Veranstaltungsankündigung »From the 
Era of the Witness« [wie Anm. 18]; Veran­
staltungsankündigung »Museen zwischen 
Fakten und Fiktion: Fake News, KI und die 
Vermittlung von Kultur und Geschichte der 
Deutschen im östlichen Europa«, auf: H-
Soz-Kult, 10.03.2026, https://www.hsozkult.
de/event/id/event-161029 [abgerufen am 
30.03.2026]).

Abb. 1 u. 2: Screenshots der Nutzeroberfläche 
von ChatGPT und Gemini.
Nachweis: Eigene Fotos.
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Mit der Frage »Was geschah mit Robert B.?« eröffnet der 2022/2023 
vom Institut für Stadtgeschichte Frankfurt am Main veranstaltete und 
von der Hessischen Landeszentrale für politische Bildung geförderte 
Podcast einen interessanten personengeschichtlichen Zugriff auf die 
Geschichte der 1848er-Revolution und der ersten deutschen National­
versammlung. In insgesamt fünf Podcastfolgen von ca. 20/25 Minuten 
nimmt die Frankfurter Stadt- und Museumsführerin Stefanie Reimann 
in der Co-Produktion mit Andreas Horchler, ausgehend von dem Pauls­
kirchenabgeordneten und Revolutionär Robert Blums, neben Vormärz, 
1848er-Revolution und der ersten deutschen, verfassungsgebenden 

Lese-/Seheindrücke

Podcast »Was geschah mit 
Robert B.?«
Ein Gemälde zur ersten deutschen Nationalversammlung wird zum 
Sprechen gebracht

Abb. 1: Der tote Robert Blum in den Armen 
von Abgeordneten des Paulskirchenparlaments, 
Szene aus Johannes Grützke, Der Zug der Volks­
vertreter, 1989/1990. 1991 angebracht in der 
Wandelhalle der Frankfurter Paulskirche.
Nachweis: Eigenes Foto.
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Nationalversammlung in der 
Frankfurter Paulskirche auch das 
Scheitern der Revolution und ihre 
Auswirkungen in den Blick und 
zeichnet rund 175 Jahre deutsche 
Demokratiegeschichte nach. Ein 
besonders origineller Zugriff ist, 
dass übergeordnete Fragen mit 
der Person, dem Werdegang und 
Schicksal von Robert Blum ver­
knüpft, adressiert werden und da­
bei als Ausgangspunkt das Gemäl­
de »Der Zug der Volksvertreter« 
dient, das 1991 in der Wandelhalle 
der Frankfurter Paulskirche ange­
bracht wurde.1

Das monumentale Gemälde fertigte der Berliner Künstler Johannes 
Grützke (* 30. September 1937, Berlin; † 17. Mai 2017, Berlin) zwischen 
1989 und 1991 in seinem Berliner Atelier, nachdem er 1987 sich bei 
dem von der Stadt Frankfurt ausgeschriebenen Wettbewerb für eine 
Wandbildgestaltung in der Paulskirche gegen u.  a. Jörg Immendorff 
und A. R. Penck durchgesetzt hatte. Grützke war nicht nur ein vielsei­
tig begabter Künstler, der als Maler, Zeichner, Grafiker und Medail­
leur sowie Bühnenbildner arbeitete, sondern auch Mitbegründer und 
wichtiger Exponent der Schule der neuen Prächtigkeit. Sein ganz ei­
gener figurativer Stil, der durch die ironisch-groteske Überzeichnung 
der Dargestellten geprägt ist, zeigt sich auch in den verschiedenen, auf 
14 Leinwänden aufgebrachten Szenen des 32 Meter breiten und drei 
Meter hohen umlaufenden Wandfries in der Paulskirche. Grützke kom­
binierte teils historisch, teils zeitgenössisch und teils allegorisch inspi­
rierten Szenen zu einem monumentalen Rundbild. Grützke gestaltete 
die Gesichter bewusst so, dass sie (unwillkürlich) bekannt erscheinen, 
ohne dass sich dies stets eindeutig in der Zuweisung einer konkreten 
historischen Person auflösen lässt. 
Folge 4 des Podcasts geht ausführlich auf die Entstehungsumstände 
des Gemäldes, den Zeithorizont der Wiedervereinigung und auf Grütz­
kes künstlerisches Arbeiten ein. Ausdrücklich wollte er mit dem Ge­
mälde ein Monument schaffen, das nicht belehren will, sondern »sich 
selbst darstellt«; es »unterstreicht die Ereignisse von 1848 und bildet 
ihr Symbol«. Der Anspruch, das Gemälde »aus dem Volk heraus« zu 
entwickeln, hieße für Grützke, den Blick nach innen zu wenden und 
auf die eigene Person bezogen Fragen nach Demokratievorstellungen, 
dem, was das Volk ist, etc. zu reflektieren.2

In seinem sequentiellen Gemälde prozessieren dicht aneinanderge­
drängt, dunkel gekleidete Abgeordnete der Nationalversammlung in 
ironisch-grotesker Überzeichnung, wobei sich komplexe, spannungsrei­

2	 Die Zitate, wörtlich und paraphrasiert, stam­
men aus Folge 4 des Podcasts.

Abb. 2: Paulskirche Frankfurt.
Nachweis: Eigenes Foto.

1	 Weiterführende Informationen zu dem 
Wandbild liefert Klaus Gallwitz (Hg.), Jo­
hannes Grützke. Paulskirche. Der Zug der 
Volksvertreter, Frankfurt am Main 1991.

Abb. 3: Mutmaßliches Selbstporträt Grützkes, 
Ausschnitt aus Grützke, Der Zug der Volksvertreter.
Nachweis: Eigenes Foto.
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che Beziehungen zu ›ihrem‹ Volk erkennen lassen, das durch die bunte 
Farbgebung, teils auch Nacktheit, und durch die Platzierung im unteren 
Bilddrittel von den Abgeordneten unterschieden ist. Vielfach scheinen 
die Parlamentarier über das Volk hinwegzuschreiten, dessen Hinwen­

dung oder Interaktionsversuche als Störungen abzuwehren, so dass das 
Gemälde keineswegs eine Sichtweise eindimensionaler Heroisierung 
einnimmt. Gerade die kritische Distanzierung und Fähigkeit zum Hin­
terfragen, das Aushalten von Spannungen (oder anderen Meinungen), 
die Notwendigkeit zum Auskommen, auch wenn die Nähe manchmal 
kaum aushaltbar ist, aber auch das permanente Voranschreiten, selbst 
aktiv zu werden und im Dialog zu bleiben, kann als Kernelement von 
dem, was Demokratie ausmacht, als sinnbildlich im Gemälde verwirk­
licht betrachtet werden – so kommentiert jedenfalls Dominik Herold, 
Mitbegründer des Vereins »Mehr als Wählen«, das monumentale 
Rundbild »Der Zug der Volksvertreter«. Grützke selbst sprach von der 
Deutungsoffenheit seines Gemäldes, das sich selbst durch Deutungen 
gleichwohl nicht verändere.

Sind die Abgeordneten in steter Bewegung gezeigt, scheinen 
sie in einer Szene kurz ins Stocken zu geraten: Gezeigt ist der 
tote ›Robert B.‹. Robert Blum wird als nackter Leichnam dar­
gestellt, dessen bärtiges Gesicht, der Körper mit Wundmalen 
und die Positionierung im Bild in den Armen zweier Abge­
ordneter deutliche Analogien an die Christus-Ikonographie 
erkennen lässt.

Wer war aber nun Blum und was geschah mit ihm? Der als her­
ausragender Redner, als Verlagsbesitzer und Publizist sowie als 
Organisator des linken politischen Flügels bekannte Revoluti­
onär Robert Blum (* 10. November 1807, Köln, † 09. Novem­
ber 1848, Wien) war Mitglied der in der Paulskirche tagenden 
ersten Nationalversammlung. Dort galt Blum jedoch einigen 
als zu gemäßigt, anderen als zu radikal, so dass er mit seinen 
politischen Überzeugungen eine Minderheitenmeinung ver­
trat. Als die Oktoberaufstände in Wien losbrachen, reiste Blum 
dorthin, um durch Reden, Publikationen und Kämpfen aktiven 
Widerstand gegen den Oberbefehlshaber der österreichischen 

Abb. 4, 5 u. 6: Paulskirchenabgeordnete und 
›ihr‹ Volk, Szenen aus Grützke, Der Zug der 
Volksvertreter.
Nachweis: Eigene Fotos.

Abb. 7: Der tote Robert Blum, Szene aus 
Grützke, Der Zug der Volksvertreter.
Nachweis: Eigenes Foto.
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Truppen, Alfred zu Windischgrätz, zu leisten. Am 2. November 1848 
wurde er verhaftet, vor ein Kriegsgericht gestellt, das ihn zum Tode 
verurteilte, woraufhin er am 9. November im Wiener Vorort Brigittenau 
standesrechtlich erschossen wurde.3 

Diese und weitere biographische Informationen liefert der Podcast in 
den ersten beiden Folgen ebenso wie einen Überblick über die poli­
tisch-ideologischen Überzeugungen Blums, wobei durch das Einspre­
chen von Quellenauszügen Blum selbst zu Wort kommt (z. B. in Briefen 
an seine Frau Eugenie »Jenny«, geb. Günther) und auch einige seiner 
Weggefährten, Widersacher oder zeitgenössische Beobachter.4 Dane­
ben stellen Stefanie Reimann und Andreas Horchler gemeinsam mit 
verschiedenen Experten, wie u. a. dem Frankfurter Stadthistoriker Tho­
mas Bauer, dem Historiker und Frankfurter Politiker Bernd Heidenreich 
oder auch der zum Vormärz arbeitenden Historikerin Alexandra Bleyer, 
Blums Handeln und die von ihm vertretenen Überzeugungen in Zusam­
menhang zu übergeordneten Fragen wie z. B. nach der Fragmentie­
rung des linken Flügels 
im Paulskirchenparlament 
oder dem Einfluss von 
charismatischen Politikern 
auf ›die Straße‹ (am Bsp. 
der Frankfurter Barrika­
den). Auch die Mythosbil­
dung rund um Blum wird 
diskutiert; dass einige 
Umstände seines gewalt­
samen Todes wie z. B. das 
überstürzt erscheinende 
Vorgehen von Windisch­
grätz sich nicht detail­
liert nachvollziehen oder 
einordnen lassen, lud in 
besonderer Weise Zeitge­
nossen wie auch spätere 
Generationen zu Ausdeu­
tungen und Aneignungen 
des Revolutionärs Robert 
Blum ein. Es ist eine Stärke des Podcasts, dass auch widerstreitende Po­
sitionen einbezogen werden, z. B. in Bezug darauf, wie die von Grützke 
gewählte Christus-Ikonographie für die Darstellung Robert Blums kom­
mentiert und eingeordnet werden kann.

Während sich die ersten beiden Podcastfolgen Blum selbst widmen, 
betrachtet Folge 3 das ›Nachleben‹ der Revolution, wie das Festhalten 
der Mehrheit der Paulskirchenabgeordneten an einer konstitutionellen 
Monarchie – während Blum zu der Minderheit gehörte, die für eine 
demokratische Republik eintrat –, die Entscheidung für eine kleindeut­
sche Lösung, die ablehnende Reaktion des preußischen Königs darauf, 

3	 Zu Blum liegen zahlreiche Studien vor, von 
denen einige auch im IPG-Bibliotheksbe­
stand enthalten sind, z. B. Helmut Hirsch, 
Robert Blum. Märtyrer der Freiheit (Kölner 
Biographien, Bd. 8), Köln 1977; Martina 
Jesse/Wolfgang Michalka, »Für Freiheit und 
Fortschritt gab ich alles hin«. Robert Blum 
(1807–1848). Visionär, Demokrat, Revolutio­
när, Berlin 2006; Peter Reichel, Robert Blum. 
Ein deutscher Revolutionär 1807–1848, Göt­
tingen 2007. Empfehlenswert sind darüber 
hinaus u. a. Ralf Zerback, Robert Blum. Eine 
Biografie, Leipzig 2007; Christopher Clark, 
Robert Blum (1807–1848). Mann des Volkes, 
Märtyrer der Revolution, in: Frank-Walter 
Steinmeier (Hg.), Wegbereiter der deutschen 
Demokratie. 30 mutige Frauen und Männer 
1789–1918, München 2021, S. 173–186.

4	 Zahlreiche der zeitgenössischen Positio­
nierungen aus dem Vormärz, der Revo­
lutionszeit sowie der Zeit der National­
versammlung zur Verfassungsfrage, zu 
Grundrechten, zum Umgang mit Monarchie 
und Fürstengesellschaft, zur Gewalten­
teilung, Frage der Volkssouveränität, zum 
Parlamentarismus etc. finden sich am IPG in 
dem Sondersammlungsbestand alter Dru­
cke »Revolutionsschriften«. Dieser Bestand 
setzt mit aufklärerischen Schriften Mitte des 
18. Jahrhunderts ein und reicht bis in die 
erste Hälfte des 20. Jahrhunderts.

Abb. 8: Tagungsraum des Paulskirchenparlaments heute.
Nachweis: Eigene Fotos.
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»Monarch von Volkes Gnaden« zu werden etc. Bedauerlich ist nur, dass 
von diesen unmittelbaren Folgen bis zur ›Wendezeit‹ 1989 die doch 
sehr wechselvolle deutsche Demokratiegeschichte nur im starken Zeit­
raffer behandelt wird. Als Entstehungszeitpunkt des Gemäldes erhalten 
die Ereignisse der Wendezeit verstärkte Aufmerksamkeit.

Abschließend spannt Folge  5 den Bogen bis in die jüngste Vergan­
genheit, das Jahr 2023, indem die Podcastfolge erschien und das 
175-jährige Jubiläum Paulskirchenversammlung begangen wurde. 
Pläne der Frankfurter Stadtverordnetenversammlung, die Paulskirche 
denkmalgerecht zu sanieren, als Ausstellungs- und Begegnungsort zur 
Demokratie(geschichte) weiterzuentwickeln und um ein nahe der Pauls­
kirche gelegenes »Haus der Demokratie« zu ergänzen, kommen aus­
führlich zur Sprache. Mit eher politischem als historischem Fokus auf 
Demokratie in der eigenen Zeit bzw. der Zukunft wird auch Johannes 
Grützkes Gemälde auf seine Aussagekraft und Orientierungsleistung 
hin befragt, bspw. die zwei nackten Ringer in einer der Szenen im Wand­
gemälde als das stete Ringen der miteinander verzahnten Bereiche von 
Macht, Kompromiss und Demokratie selbst gelesen und gedeutet…

Abrufbar sind die fünf Folgen des sehr hörenswerten Podcasts unter: 
https://www.stadtgeschichte-ffm.de/de/stadtgeschichte/podcasts oder 
auch https://paulskirche-was-geschah-mit-robertb.podigee.io.
(ASG)

Abb. 9 u. 10: Paulskirchenabgeordnete tragen 
dem preußischen König die Krone an, Szene 
aus Grützke, Der Zug der Volksvertreter.
Nachweis: Eigene Fotos.

Abb. 11: Ringer, Szene aus Grützke, Der Zug 
der Volksvertreter.
Nachweis: Eigenes Foto.

Abb. 12: Blick in die Wandelhalle der Paulskirche 
mit Grützke, Der Zug der Volksvertreter.
Nachweis: Eigenes Foto.

https://www.stadtgeschichte-ffm.de/de/stadtgeschichte/podcasts
https://paulskirche-was-geschah-mit-robertb.podigee.io
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Würdigung

In Erinnerung an Hans-Dieter 
Hilverkus

Im letzten Viertel des vergangenen Jahres erreichte uns die Nachricht, 
dass Herr Hans-Dieter Hilverkus verstorben ist. Herr Hilverkus war dem 
Institut lange Jahre hindurch mit großem Interesse und persönlichen 
Einsatz verbunden. Auch wenn er sich bereits in einem Alter befand, in 
welchem man mit so manchem rechnen muss und ihn die Gesundheit 
hier und da stark belastete, so traf uns diese Nachricht doch unerwartet 
und kurz nach seinem letzten Besuch hier im Institut. 
Wir lauschten gerne den Erzählungen aus seinem Leben und tauschten 
unsere Erfahrungen und Meinungen aus. Und dennoch verspürt man 
nach dem Weggang eines Menschen, der einem viele Jahre hindurch auf 
eine gewisse Weise vertraut wurde durch die unzähligen Begegnungen 
und Gespräche, wie wenig Konkretes man über ihn zu berichten weiß. 
Als Westfale wurde er am 30. April 1938 im Sauerland geboren, wo 
er auch aufwuchs und gleich nach der Schule das Handwerk des Ma­
lers erlernte. Er fand darin so viel Freude und entwickelte bald so 
viel handwerkliches Geschick, dass ihn seine Arbeitgeber trotz seiner 
jungen Jahre recht bald mit der Koordinierung der Baustellen und der 
älteren Kollegen betraute. An einem bestimmten Punkt verspürte er 
den Wunsch und das Bedürfnis, aus äußeren Umständen und innerer 
Überzeugung heraus seinem Leben eine neue Wendung zu geben. Er 
begann ein Studium im Theologischen Seminar St. Chrischona und 
ließ sich dort zum Prediger und Pastor ausbilden. Nach seinem Studi­
um führten in seine Wege unter anderem als Pastor der Evangelischen 
Stadtmission nach Saarbrücken, er leitete ferner das CVJM-Vereins­
haus »Im Ruhrgarten« in Klafeld sowie die Seminar- und Tagungsstätte 
»Flensunger Hof« in Mücke-Flensungen und war Vertreter der Evan­
gelischen Gemeinschaft und der Evangelischen Allianz Geisweid. Sei­
ne Frau Anne-Marie begleitete ihn auch nach ihrem allzu frühen Tod 
jeden Tag hindurch, seine beiden Söhne und die Enkelkinder lagen 
ihm stets am Herzen. 
Sein Berufsleben fand wohl ein Ende, aber seine seelsorgerlichen Tä­
tigkeiten und die Feiern von Gottesdiensten führte er auch im »Senio­
renzentrum am Fürstenlager« in Bensheim-Auerbach mit großer Hinga­
be fort. Überhaupt war Herr Hilverkus kein Mensch, der sich auf dem 
»Altenteil« ausruhte, er versuchte stets, seinen Geist wach zu halten 
durch vielfältige Interessen und Tätigkeiten. So fand er auch den Weg 
zum »Museumsverein Bensheim«, und als dieser seine wöchentlichen 
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Treffen vom Stadtmuseum ins Institut für Personengeschichte verlegte, 
wurden wir mit ihm bekannt. Der »Museumsverein Bensheim« zog nach 
vielen Jahren weiter und fand eine neue Bleibe, Herr Hilverkus aber 
blieb dem Institut für Personengeschichte verbunden und übernahm 
vor allem wichtige Sortierarbeiten, die schon viele Jahre der Ausfüh­
rung harrten und die er erst durch seine Bearbeitung umfänglich nutz­
bar machte. Er war immer darauf bedacht, alles mit großer Korrektheit 
und zum besten Nutzen aller auszuführen. 
Herr Hilverkus war die Personifizierung des Sinnspruches »Raste ich, so 
roste ich«, und so sah man ihn beharrlich zu Fuß vom »Seniorenzentrum 
am Fürstenlager« in die Innenstadt und zurück wandern. Wenn wir an 
Herrn Hilverkus denken, so erinnern wir uns an einen stets positiv den­
kenden Menschen, der den Mängeln des Alters Unverdrossenheit und 
Aktivität entgegensetzte, der immer versuchte, sich seine Unabhängig­
keit zu bewahren, seine Angelegenheiten möglichst selbständig zu re­
geln und sich auch mit den Komplexitäten der modernen Kommunika­
tion auseinandersetzte, wie sie einem Handy oder PC innewohnen. Und 
dennoch war er nie verlegen, uns um Rat und Hilfe zu bitten, so wie er 
stets dazu bereit war, beides vorbehaltlos zu geben. Wir vermissen ihn.
(DK)
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